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Achdem auf Seiner Konigl.
Majeſtat in Preuſſen unſers
1 alleranadigſten Herrn allergnadig—
ſten Befehl und zu Beforderung des gemei
nen Beſten die Muhlen-Waage bey der

Stadt Halle eingefuhret worden; So ha—
ben die dazu beſtellte, wie auch Muhlen—

Puncten ſich zu richten.
JI.

Es ſoll der MuhlenSchreiber, welcher in Gegenwart des
Commilſarii loci vom Magiſtrat, ſo wohl wegen richtigen Wie
gens, als der Acciſe halber, zu vereyden, alles zum Mahlen
oder Schrooten in die Muhle gebrachte Getrayde: als Weitzen,
Rocken und Gerſte mit den Sacken accurat und richtig abwa
gen, und dem Mahl-Gaſt daruber einen geſtempelten Waage—
Zettul, in welchen des Mahl-Gaſts Namen, Getrayde, Anzahl
der Sacke, Gewicht, auch Jahr und Tag, zu befinden, aus
reichen, auch dieſes alles in ſein Buch verzeichnen.

2.Wenn das Getrayde abgemahlen, ſoll der MuhlenSchrei
ber Mehl, Schroot und Kleyen in denen Sacken, und zwar
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jedes abſonderlich wiederum wiegen, und was an dem unten
ſpecificirten Gewicht mangelt, und wie viel nach der Probe-
Rechnung der Muller zu erſetzrn ſchuldig, zu des Mahl-Gaſts
Nachricht unter den Waage-Zettul ſetzen, und dieſes alles in
ſein Buch verzeichnen; Dergleichen Mahl-Zettul nach einen in
hieſigen Reſidentzien ublichen Formular gedruckt und vom Muh
lenSchreiber vorrathig gehalten, und denen MahlGaſten nach
denen Nummern ertheilet werden ſollen.

3.Bey dem einund auswiegen ſoll durchgehends, ſo wohl zum
Scharren-als Haus-Backen, 27 Pfund wegen des Verſtaubens
und andern Abgangs vom Scheffel Weitzen und Rocken, vom
Schroot-Korn aber gar kein Abgang, auffer die Metze gerechnet
werden; Und damit der Muller um das Gewichte vollzu machen,
nicht zu viel Kleye an ſtatt des Mehls lieffere, ſo ſoll auf jeden
Scheffel Weitzen und Rocken nicht uber ro. Pfund Kleye ange—
nommen werden, es wolte dann der Mahl-Gaſt das Mehl feiner
als ordinair haben, auf ſolchen Falli. oder 2. Pfund mehr paſſi-
ren konnen.

4.
Derjenige Mahl-Gaſt, welcher ſein zur Muhle gewogenes

Geträyde dem Muller oder deſſen Muhl-Purſchen uberlieffert
und anvertrauet, das Mehl, Schroot und Kleye aber nach dem
Gewichte nicht wieder bekommt, hat des Abgangs halber vom
Muhlen-Schreiber aus der vom Muller zu haltenden Vorraths
Kiſte von Weitzen-und Rocken-Mehl, auch geſchrootenen Ge—
trayde, ſofort Satisfackion zu gewarten, und iſt dieſer ſchuldig
den Mahl-Gaſt alſo fort zu befriedigen, diejenige Mahl-Gaſte
aber, welche ihr Getrayde ihrem Geſinde anvertrauen und da—
durch abmahlen laſſen, haben ſich hingegen auch des ereigneten
Abgangs halber an ihr Geſinde zu halten, oder von dem Mul
ler, gegen das gewohnliche Mahl-Geld, ſolches abmahlen zu
laſſen, welcher als dann vor das Gewichte zu ſtehen hat. Im
ubrigen bleibet die Erkantniß uber das Mehl, ob es der Gebuhr
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nach beſchaffen, oder nicht, dem Commiſſario loci und Magi-
ſtrat, oder dem ex Numero Senatus darzu beſonders zu ernen

nenden Muhlen-Provifore.
5.Vor einen Scheffel Getrayde, welches zur Muhle gebracht,

wird ſo fort bey dem Einwiegen ein Pfennig, bey dem Ausgang
des Mehls, Schroots und Kleye aber, nichts an Waage-Gel

de bezahlet.
6.

Stehet einem jeden Mahl-Gaſt frey, den Augenſchein
uber das Gewichte und Waage bey dem Einund Auswagen zu
nehmen, und wann er dabey die geringſte Unrichtigkeit und Un
treu vermercket, ſolches ſo fort bey dem Steuer-Rathe und
Commilſſario loei, wie auch dem Magiſtrat oder Muhlen-Pro—
viſore anzugeben, da ihm jedesmahl unpartheyiſche ſchleunige

Juſtitz wiederfahren ſoll.
7-So bald der Mahi-Gaſt das Getrayde zur Waage bringet,

ſoll er gehalten ſeyn, dem WMuhlen-Schreiber die Zahl der Scheffel
anzufagen, da daſfelbe dann ſo fort gewogen werden ſoll, und wenn
er den geſtempelten Muhlen-Waage-Zettul empfanget, produciret
er ſelbigen bey der Konigl. Acciſe Caſſe, und bezahlet nach ſol

chen Gewichte von einem jeden Scheffel die gewohnliche Acciſe;
Jm ubrigen muß der Acciſe Zettul dem Muller jedesmahl uber—
geben und vom Muller in eine verſchloſſene Buchſe wozu der
Viſitator den Schluſſel hat, geſtecket werden, und nachdem ſol
ches geſchehen, wird das Getrayde abgemahlen und geſchroo—
ten: Solte der Muller und Muhlen-Purſche ertappet werden,
daß ſie das Getrayde, ehe und bevor es gewogen und die Acciſe-
Zettul eingebracht, aufſchutten laſſen, ſollen ſie. davor doppelt
ſo hoch, als der Acciſe defraudant ſelbſt, beſtraffet werden.
Wie denn der Acciſe. Viſitator fleißfig acht geben muß, daß
nicht allein beyin Einwiegen des Getraydes richtig umgegangen
ſondern auch kein Getrayde vor geloſten Acciſe Zettul aufge—
ſchuttet werde; Und muß der MuhlenSchreiber um mehrerer
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Richtigkeit willen, ſo fort, als die Sacke gewogen, die num—
mer des Waage-Zettuls auf die Sacke mit Rothſtein zeichnen.

8.
Weilen in der Stadt Halle hergebracht, daß dem Muller

ein gewiſſes als 3. Pf. vor jeden Scheffel, das Getrayde in die
Muhle zu ſchaffen, gegeben wird, ſo hat es darbey, und den
bisher gewohnlichen Mahl-Geld, als 3. Pf. vom Scheffel fer—
ner ſein Verbleiben, und hat derſelbe auſſer dem weder an dull—
Kley, noch ſonſten etwas zu fordern,

9.
Denen Mahl-Gaſten bleibet nach bisheriger Gewohnheit

ferner frey, zu Abgebung der Metze auf jeden Wiſpel anderthal
ben Scheffel Ubermaaß zur Muhle zu bringen, welche aber an
ſich ſelbſt Metz-nund Accile frey ſeyn; Wenn aber ſolche Metze
mit dem Getrayde gewogen wird, ſo paſſiret darauf, daferne
daſſelbe nicht genetzet, vor jede Mahl-Metze 54 von den genetzten
aber 53 Pfund in Abgang, hingegen denenjenigen, welche ihr
Metz-Korn nicht in natura, ſondern in Geld entrichten, keine
Ubermaaſſe palſſiret.

10.
Sollen kunfftig um das Getrayde und das Mehl, Schroot

und Kleyen, beym Einund Auswagen deſto fuglicher und ohne
Schaden auf und abzubringen, uber vier Scheffel beym Schar
ren backen in einen Sack nicht zur Waage gelieffert und ange
nommen werden.

Il.
Muß kein Mahl-Gaſt ſich unterfangen, ſein Mehl, Schroot

und Kleye ohne zuruck gewogen vor ſich ſelbſt aus der Muhlen
zu nehmen, auch kein Muhlen-Bedienter daſſelbe ohngewogen
zuruck zu nehmen geſtatten, weilen auf folche Weiſe allerhand
Unterſchleiffe geſchehen, und ein oder anderer mehr heraus neh
men konnte, als ihm gebuhrete, geſtalt derjenige, ſo hieruber
betreten wird, ſeines Mehls verluſtig ſeyn ſoll; Fande ſich aber
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bey Wiegung des Mehls und der Kleye, daß ein mehreres, als
nach der Probe ſeyn ſoll, von den Mahl-Gaſten an Mehl oder
Kleye eingeſandt worden, ſo muß der Muhlen-Schreiber den
Uberſchuß wieder abnehmen, und in die Vorraths-Kiſte ſchutten.

I2.Die Treiber oder Sackfuhrer ſollen das ungewogene Ge
treyde nicht ihres Gefallens, ſondern an den Ort ſetzen, wo—
hin es der MuhlenSchreiber geſetzet haben will, und bey ver
ſpurter Wiederſetzlichkeit nachdrucklich geſtraffet werden.

13.
Der MuhlenSchreiber ſoll, wann die Muhlen auff und

zugeſchloſſen werden, als des Sommers fruh um 6. bis des A
bends um 7. Uhr, und des Winters, wenn der Tag anbricht,
bis des Abends als ſo lange nehmlich mit ein und auswagen um
gegangen wird, bey der Waage ſeyn, und durch ſeine Nach
laßigkeit und Verſaumnis keinen Mahl-Gaſt hinderlich fallen,
auch die EßStunde von i2. biß 1. Uhr gehalten, unterdeſſen,
wie auch des Nachts die Muhlen geſchloſſen, und bey Verluſt
des Getraydes, kein Korn in oder aus der Muhle genommen
werden.

14.Solte dieſer eingefuhrten Muhlen-Wagen halber, zwiſchen
denen Muhl-Bedienten und Mahl-Gaſten einiger Streit vor
fallen, bleibet die Erkantnis auch die Beſtrafung dem Magi-
ſtrat, in denen bey der Konigl. Acciſe vorkommenden defrauda-
tions Fallen aber, gehoret die cognition dem SteuerRath und

Commilſario loci.
I5.Wegen des Maltzes bleibet es in dem Stande und Ein

richtung mit dem MaltzKaſten, und darff ſolches nicht zur Waa
ge gebracht oder gewogen werden; Jedoch hat der Muhlen
Schreiber dahin mit zu ſehen, daß ſo viel geeichte Sacke voll
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aus der Muhle wieder kommen, als hintin getrieben und ver

ſiegelt worden.
16.Der Muller iſt gehalten, nicht allein vor ſich, ſondern auch

vor ſeine Knechte und Geſinde zu reſpondiren, daferne wider
gegenwartige Verfaſſung gehandelt wird, daher er dieſelbe zu
deſto genauerer Beobachtung fleißig anzumahnen hat.

Damit nun dieſem Keglement uberall nachgelebet werde;
Als wird dem Steuer-Rath und Magiſtrat daſelbſt anbefohlen,
daruber genau zu halten, und ſolches zur gehorigen Obſervant
zu bringen. dSignatum Berlin den 18. Novembr. i720.

Friderich Wilhelm.

Grumkow.
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